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WESEN UND STAND DER PALYNOLOGIE
V on PR O F. D R . H E L M U T  G A M S , Innsbruck

Der Name Palynologie ist erst 1944 von den englischen Botanikern H Y D E  
und W I L L IA M S  an Stelle von „Sporen- und Pollenanalytische Forschung“ 
vorgeschlagen und bereits in Skandinavien und Holland als praktischer Fach- 
ausdrtick angenommen worden. E r ist abgeleitet vom griechischen jtc& w eiv =  
=  Staub streuen bzw. jtcdr) =  Staub, verwandt mit lat. pulvis und dtsch. Pollen. 
D ie Palynologie als die gesamte Lehre von den vorwiegend durch die L ü ft ver­
breiteten mikroskopischen Pflanzenteilen, somit hauptsächlich Pollen von 
Blütenpflanzen und Sporen von Archegoniaten und Thallophyten, umfaßt 
sowohl nach Methode wie nach Gegenstand' wesentlich mehr als die bloße 
Pollenanalyse oder Pollenstatistik, aber weniger als die gesamte M ikro­
paläontologie und M ikrostratigraphie, welche Namen dem ebenfalls oft ge­
brauchten, aber sprachlich schlechtgebildeteri ,,M ikrofossilanalyse“ vorzu­
ziehen sind, deren Gegenstand neben den luftverbreiteten Pflanzenzellen vor 
allem die Reste der mikroskopischen W asserorganism en sind, vor allem von 
A lgen (besonders Diatomeen), Flagellaten (besonders Peridineen und Cocco- 
lithophoriden) und Rhizopoden (besonders Foram iniferen). D ie M ikro­
paläontologie auf M ikrofaunistik oder gar Foram iniferenanalyse zu be­
schränken, wäre ebenso abwegig wie der kürzlich von S C H IN D E W O L F  
unternommene Versuch, die M ikrostratigräphie als bloße „Parastratigraphie“ 
zu einem untergeordneten H ilfsm ittel der M akrostratigraphie öder „A uto­
stratigraphie“ zu degradieren. V ielm eh r bieten die viel gleichmäßiger und 
in größerer M enge als die makroskopischen Pflanzen- und Tierreste in den 
meisten Sedimenten verteilten Reste der Planktonorganismen und ebenso die 
pflanzliche „P a le “ nicht nur äußerst wichtige Fazies-Leitfossilien, sondern 
bei kritischer Auswertung auch eine große Zahl chronologischer, den makro­
skopischen keineswegs nachstehender Leitfossilien.

D ie Palynologie ergänzt somit die anderen paläontologischen und strati­
graphischen Disziplinen in bester W eise, wie besonders viele Arbeiten aus 
Schweden (v. P O S T , E R D T M A N , F L O R IN  u. a.), Norwegen (F A E G R I, 
A N D R U P  u. a.), Dänemark (J E S S E N . IV E R S E N ), aber auch aus den 
meisten ändern europäischen und vielen außereuropäischen Staaten zeigen.
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Einseitige und kritiklose Anwendung einer einzelnen dieser Methoden unter 
Vernachlässigung der ändern erhöht die Zahl der stets vorhandenen Fehler­
quellen beträchtlich und setzt damit die Sicherheit der Schlüsse und den 
W ert solcher Arbeiten herab. Aus solchen Gründen kann z. B. das „Lehrbuch 
der Pollenanalyse“ von B E R T S C H  nicht als dem heutigen Stand der 
Palynologie entsprechende Einführung, sondern nur als H ilfsbuch beim B e­
stimmen von Pflanzenresten aus mitteleuropäischen See- und Moorabiage- 
rungen empfohlen werden.

D ie Palynologie ist über 100 Jahre älter als ihr Name. K IR C H H E IM E R  
nennt als ihre Begründer die deutschen Paläontologen G Ö P P E R T  (1836) 
und E H R E N B E R G  (1838). E R D T M A N , der seit 1917 palynologisch 
arbeitet, seit 1927 in Geologiska Föreningens i Stockholm Förhandlingar 
(ähnlich wie ich in Zeitschr. f. Gletscherkunde 1927— 1940) regelmäßige 
Bibliographien bringt und 1943 die beste Einführung in die auch von ihm 
verbesserten Untersuchungsmethoden gegeben hat, führt u. a. eine Upsalaer 
D issertation von W A L L E R IU S  (1762) über den Schwefelregen an, der schon 
damals von einigen Autoren auf Koniferen- und Haselpollen zurückgeführt 
worden ist. D ie eigentlichen Begründer der heutigen Palynologie sind aber 
C. A . W E B E R , N. G. L A G E R H E IM  und dessen Schüler L. v. P O S T , der 
1916 die ersten Pollendiagramme mit den inzwischen international einge­
bürgerten Symbolen für die Prozentzahlen der wichtigsten Baumgattungen 
eingeführt hat. D ie auch schon von W E B E R  und L A G E R H E IM  betriebene 
„N B P -A n a lyse“ (Nichtbaumpollen, d. h. Pollen der Zwergsträucher, Gräser 
und K räuter sowie der Pteridophyten- und Moossporen) ist vor allem durch 
O V E R B E C K  und F IR B A S , IV E R S E N  und F A E G R I zu einem außerordent­
lich wertvollen H ilfsm ittel nicht nur der Floren- und Vegetationsgeschichte,^ 
sondern auch der Klim a-, Siedlungs- und Kulturgeschichte ausgebaut worden. 
D as Verhältnis des Ericaceen-, Artem isia-, Gräser- und Kräuterpollens zum 
Sträucher- und Baumpollen gestattet wichtige Schlüsse über die zu- oder ab­
nehmende Dichte der Bewaldung, die W irkung von Versumpfungen, A us­
trocknungen, Bränden und Rodungen. Durch die Unterscheidung des 
kleineren Pollens der vorwiegend diploiden W ildgräser von dem größeren 
der durchwegs polyploiden Getreidearten kann der zeitliche Beginn des ört­
lichen Getreidebaus bestimmt werden, ja  nach E R D T M A N  lassen sich sogar 
die wichtigsten Getreidegattungen und nach IV E R S E N  auch die meisten 
Plantago-Arten nach dem Pollen unterscheiden. D ie Zahl der nach dem Pollen 
unterscheidbaren Gattungen und Arten wächst dank den Arbeiten der H onig­
pollen-Analytiker (Z A N D E R , M A U R IZ IO  u. a.) und der übrigen Palyno- 
logen (E R D T M A N , IV E R S E N , W O D E H O U S E  u. a.) fortwährend. So ist 
fast gleichzeitig im Ostsee- und im Alpengebiet die stratigraphische und 
klim ageschichtliche W ichtigkeit des Pollen von H i p p o p h a e ,  A r t e m i ­
s i a ,  H e l i a n t h e  m u m,  V  i s c u m,  H e d e r a  u. a, entdeckt worden. 
Mehrere Autoren haben besonders in Nordamerika (W O D E H O U S E  u. a.), 
aber auch in England (H Y D E  und W IL L IA M S ), Norwegen (A N D R U P ) 
und in der Schweiz (L Ü D I, V A R E S C H I)  die jahreszeitliche Periodizität
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des Pollens der Heufiebererreger untersucht und mein Schüler V A R E S C H I hat 
davon ausgehend eine palynologische Methode zur Bestimmung des jahres­
zeitlichen Alters und des Bewegungsmechanismus von Gletschereis entwickelt.

Ebenso wie die Untersuchungs- und Darstellungsmethode v. P O S T s nach 
m ehrjähriger Hemmung durch den ersten W eltkrieg sich fast sprunghaft über 
Europa und fast alle Kontinente ausgebreitet und gegenüber den meisten von 
ändern Forschern vorgebrachten Abänderungsvorschlägen durchgesetzt hat, 
ist zu erwarten, daß die während des zweiten W eltkriegs besonders auch 
wieder in Skandinavien, aber auch in der Schweiz und in Nordamerika er­
zielten Fortschritte in der V erfeinerung der palynologischen Methoden bald 
Gemeingut aller M ikrostratigraphen werden; aber auch zu hoffen, daß sie mit 
mehr Um sicht und K ritik  angewandt werden, als es in mehreren Ländern in 
der ersten Ausbreitungszeit zum Schaden der Forschung der Fall gewesen ist.
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